
Arbeitsblatt Erlebte Rede 
aus: Alfred Döblin: Berlin Alexanderplatz 
[...] Mit der 41 in die Stadt 
Er stand vor dem Tor des Tegeler Gefängnisses und war frei. Gestern hatte er noch hinten auf 
den Äckern Kartoffeln geharkt mit den anderen, in Sträflingskleidung, jetzt ging er im gelben 
Sommermantel, sie harkten hinten, er war frei. Er ließ Elektrische auf Elektrische 
vorbeifahren, drückte den Rücken an die rote Mauer und ging nicht. Der Aufseher am Tor 
spazierte einige Male an ihm vorbei, zeigte ihm seine Bahne, er ging nicht. Der schreckliche 
Augenblick war gekommen (schrecklich, Franze, warum schrecklich?), die vier Jahre waren 
um. Die schwarzen eisernen Torflügel, die er seit einem Jahre mit wachsendem Widerwillen 
betrachtet hatte (Widerwillen, warum Widerwillen), waren hinter ihm geschlossen. Man setzte 
ihn wieder aus. Drin saßen die andern, tischlerten, lackierten, sortierten, klebten, hatten noch 
zwei Jahre, fünf Jahre. Er stand an der Haltestelle.  
 
Die Strafe beginnt. 
 
Er schüttelte sich, schluckte. Er trat sich auf den Fuß. Dann nahm er einen Anlauf und saß in 
der Elektrischen. Mitten unter den Leuten. Los. Das war zuerst, als wenn man beim Zahnarzt 
sitzt, der eine Wurzel mit der Zange gepackt hat und zieht, der Schmerz wächst, der Kopf will 
platzen. Er drehte den Kopf zurück nach der roten Mauer, aber die Elektrische sauste mit ihm 
auf den Schienen weg, dann stand nur noch sein Kopf in der Richtung des Gefängnisses. Der 
Wagen machte eine Biegung, Bäume, Häuser traten dazwischen. Lebhafte Straßen tauchten 
auf, die Seestraße, Leute stiegen ein und aus. In ihm schrie es entsetzt: Achtung, Achtung, es 
geht los. Seine Nasenspitze vereiste, über seine Backe schwirrte es. „Zwölf Uhr 
Mittagszeitung“, „B.Z.“, „Die neuste Illustrierte“, „Die Funkstunde neu“, „Noch jemand 
zugestiegen?“ Die Schupos haben jetzt blaue Uniformen. Er stieg unbeachtet wieder aus dem 
Wagen, war unter Menschen. Was war denn? Nichts. Haltung, ausgehungertes Schwein, reiß 
dich zusammen, kriegst meine Faust zu riechen. Gewimmel, welch Gewimmel. Wie sich das 
bewegte. Mein Brägen hat wohl kein Schmalz mehr, der ist wohl ganz ausgetrocknet. Was 
war das alles. Schuhgeschäfte, Hutgeschäfte, Glühlampen, Destillen. Die Menschen müssen 
doch Schuhe haben, wenn sie so viel rumlaufen, wir hatten ja auch eine Schusterei, wollen 
das mal festhalten. Hundert blanke Scheiben, lass die doch blitzern, die werden dir doch nicht 
bange machen, kannst sie ja kaputt schlagen, was ist denn mit die, sind eben blankgeputzt. 
Man riss das Pflaster am Rosenthaler Platz auf, er ging zwischen den andern auf Holzbohlen. 
Man mischt sich unter die andern, da vergeht alles, dann merkst du nichts, Kerl. Figuren 
standen in den Schaufenstern in Anzügen, Mänteln, mit Röcken, mit Strümpfen und Schuhen. 
Draußen bewegte sich alles aber – dahinter – war nichts! Es – lebte – nicht! Es hatte fröhliche 
Gesichter, es lachte, wartete auf der Schutzinsel gegenüber Aschinger zu zweit oder zu dritt, 
rauchte Zigaretten, blätterte in Zeitungen. So stand das da wie die Laternen – und – wurde 
immer starrer. Sie gehörten zusammen mit den Häusern, alles weiß, alles Holz.   
 
 

Innerer Monolog (quoted monologue) 

*möglichst unvermittelte Wiedergabe des Denkens und Fühlens einer Figur 
*der Erzähler tritt ganz zurück 
*syntaktisch wie direkte Rede, nur nicht laut ausgesprochen 
* „Selbstgespräch“ 
Erlebte Rede (narrated monologue) 
*Figur und Erzähler gleichzeitig präsent 
*Überlagerung von der Stimme der Figur und der des Erzählers (Wiedergabe der Gedanken einer 
Figur, der Erzählrahmen wird aber beibehalten) 
*unterschiedlich starke Bindung an entweder Erzähler oder Figur 
*erlebte Rede erkennbar an: Spuren der Ausdrucksweise, Wortschatz, Stilschicht der Figur 
  - in der vermeintlichen Erzählerrede deiktische/zeigende Raum- und Zeitadverbien 
  - affektive und argumentative Interjektionen 
  - emphatische Ausrufe, rhetorische Fragen 
  - mit der indirekten Rede die Verschiebung des Erzählsubjekts in die dritte Person 
gemeinsam 


